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Caritasverband Mannheim

Liebe Leserinnen und Leser,

in diesem Lichtblick geht es um Selbsthilfe. Hilf dir selbst, sonst hilft dir 
keiner? Nein, genau das ist nicht gemeint! Selbsthilfe bedeutet vielmehr 
Solidarität unter und mit Menschen, die von Krankheit, Behinderung oder 
Benachteiligung betroffen sind. Wer selbst von einem Schicksalsschlag 
betroffen ist, weiß am besten, wie sich das anfühlt und kann sich in andere 
hineinversetzen. Vielleicht hat er selbst schon Wege gefunden, gut damit 
umzugehen, und kann diese Erfahrung weitergeben. Aber allein schon die 
Erkenntnis, nicht alleine dazustehen, die Unterstützung einer Gruppe zu er-
fahren, kann helfen. Neuen Mut schöpfen, hilfreichen Rat bekommen, Rück-
schläge überwinden: Das charakterisiert die Erfahrungen in der Selbsthilfe.

Die Selbsthilfebewegung ist in den letzten Jahrzehnten im Gesundheitssek-
tor immer wichtiger geworden. Sie stellt keine Konkurrenz zur fachlichen 
Behandlung dar, sondern eine Ergänzung. Deutlich wird das bei uns im Ca-
ritasverband Mannheim an Selbsthilfegruppen für suchtkranke Menschen 
und ihre Angehörigen. Sie motivieren Betroffene, die professionelle Hilfe 
unserer Suchtberatung in Anspruch zu nehmen, und tragen wesentlich zur 
Stabilisierung eines suchtmittelfreien Lebens bei. Gleichzeitig nutzen sie 
die Dienste der Suchtberatung zur eigenen Fortbildung und Unterstützung. 
Ähnliche Beziehungen gibt es zwischen der Erziehungsberatungsstelle und 
Selbsthilfegruppen, die sich mit Entwicklungsbeeinträchtigungen bei Kin-
dern befassen. Gerne unterstützt der Caritasverband diese Initiativen.

Die Selbsthilfe lebt vom ehrenamtlichen Engagement. Sie braucht Men-
schen, die für sich und andere etwas tun wollen; nicht zuletzt solche, die sich 
für die Gruppenleitung in die Verantwortung begeben und dafür Zeit und 
Kraft investieren. Dieses Engagement ist für die Gesellschaft insgesamt 
wertvoll. Denn Selbsthilfeorganisationen tragen dazu bei, dass Betroffe-
ne nicht vergessen werden, dass durch gelebte Solidarität ein Stück mehr 
Menschlichkeit wirklich wird.



Caritas in Mannheim

II

Im Februar 2018 wurde Hans-Peter Roos (Mitte) für sein unermüdliches ehrenamtliches 
Engagement mit dem Stiftungsbaum der Kreuzbund Stiftung im Bistum Mainz geehrt.

Schutz und Achtsamkeit gegen Rückfälle
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Veritas – das steht für Vertrauen, ehr-
lichkeit, rehabilitation, integration, 
Trockenheit, aktivität und selbstsicher-
heit. Die selbsthilfegruppen bieten ein 
Forum für Menschen mit suchtproble-
men und deren angehörige, speziell für 
alkohol- und Medikamentenabhängig-
keit. 
„Die Gruppenmitglieder suchen aus-
tausch, rückhalt und Kontinuität“, be-
richtet Jens Vogel, sprecher und einer 
der leiter der Veritas in Mannheim. 
Manche aktiven Mitglieder seien bereits 
seit 16 Jahren dabei. Die Gruppen bieten 
einen geschützten rahmen, „in dem man 

reden, zuhören, unterstützen, stärken 
heißt es in den acht selbsthilfegruppen, 
die der Kreuzbund anbietet. rund 80 
Mitglieder treffen sich regelmäßig in 
den räumlichkeiten der Caritas. „Bei 
uns ist jeder willkommen, wir sind offen 

und ohne Vorurteile“, betont hans-Peter 
roos, sprecher der Kreuzbund-arbeits-
gemeinschaft Mannheim. 
suchtkranke und angehörige treffen 
sich in unterschiedlichen Gruppen, die 
regelmäßig an bestimmten Wochenta-

„Bei uns ist jeder willkommen“

über alles sprechen kann, verstanden 
wird, aber auch Kritikfähigkeit übt. Und 
für manche bietet die Gruppe auch nur 
eine station auf dem Weg in die zufriede-
ne abstinenz“, erklärt Vogel. 
Wichtigste aufgabe und Ziel der selbst-
hilfegruppe ist es, sich gegenseitig zu 
schützen, obwohl man die achillesferse 
der anderen genau kennt. achtsamkeit 
steht hoch im Kurs, „gerade wenn ein 
Mitglied Gefahr läuft, in alte Muster 
zu verfallen.“ Gemeinsame aktivitäten 
und passgenaue seminare stärken den 
Zusammenhalt und das Vertrauen. Die 
Gruppe besteht seit 2003, und die rund  

18 Mitglieder treffen sich einmal die Wo-
che. Die Teilnahme ist flexibel gehalten, 
denn jeder darf auch mal eine auszeit in 
anspruch nehmen. 
Die Gruppe trifft sich in den räumen der 
Caritas in D 7, 5 und bietet dort regelmä-
ßig seminare mit Therapeuten an, die 
helfen, das leben zu stabilisieren. Ziel ist 
es, ein zufriedenes  und dauerhaft absti-
nentes leben zu führen.

K o n t a K t:

j e n s  v o g e l

t e l e f o n :  0 15 7  /  5 7 9 4 17 2 0

s h g .v e r i t a s . m a n n h e i m @ w e b . d e

v e r I ta s

gen stattfinden. „Die meisten Gruppen 
haben den schwerpunkt alkoholsucht, 
es trifft sich eine Gruppe mit patholo-
gischer PC-sucht, und es gründete sich 
eine Gruppe suchtabhängiger Mütter“, 
sagt roos zum aktuellen stand. 
neben einem newsletter mit aktuellen 
infos wie seminarangeboten, Vorträgen 
und schulungen gibt es angebote zur 
Freizeitgestaltung. Die Gruppen sind 
unterschiedlich groß und ähneln sich im 
ablauf. nach einer einführungsrunde 
und offener Gesprächsrunde bei Kaffee 
kristallisiert sich oft ein spezielles The-
ma für den abend heraus. 
„Da geht es mal um die Jobsuche, fami-
liäre Probleme oder nachbarschafts-
streits, aber auch den Druck, den die 
sucht auslöst, oder rückfallrisiken“, be-
schreibt roos. „Jede Gruppe entwickelt 
sich individuell und bietet je nach Bedarf 
aktivitäten an“, berichtet er. es gibt eine 
laufgruppe, die regelmäßig joggt, sowie 
angebote zu Motivationstrainings und 
positivem Denken.
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selbsthilfegruppen haben im Bereich 
der suchtberatung bei der Caritas eine 
lange Tradition. Das geht bis in 19. Jahr-
hundert zurück: 1889 wurde der Deut-
sche Guttempler-orden in Flensburg 
gegründet, Vorläufer der selbsthilfe-
gruppen heute.
„seit jeher steht das christliche leitbild 
als Motiv im Vordergrund“, sagt Thomas 
Wenz, leiter der suchtberatung des Ca-
ritasverbands Mannheim. es gehe da-
rum, den hilfesuchenden nahe zu sein 
und diese zu unterstützen, wieder ein 
selbstbestimmtes leben zu führen. „in 
den 1960er Jahren wurde die suchthilfe 
professionalisiert und hat neue Formen 
angenommen“, beschreibt er und nennt 
stichworte wie industrie- und elendsal-
koholismus, die durch die schrecklichen 
arbeitsbedingungen verursacht wur-
den. 
ende der 1960er Jahre etablierten sich 
professionelle hilfen und leistungen 
wie zum Beispiel Krankenkassen und 
Fachkliniken. „Bis dahin hatten sich 
primär die Mitarbeitenden der Kirchen 
der not der Menschen  angenommen“, so 
Wenz. so trafen sich Menschen, die ein 
Problem mit alkohol hatten, in Gruppen. 
sie hatten die gleichen Themen und woll-
ten sich gegenseitig darin unterstützen, 
ein leben ohne alkohol zu führen.
Während früher noch hausbesuche und 
einzelarbeit in den Familien an der Ta-
gesordnung waren, versucht heute der 
Gruppenverantwortliche der selbsthil-
fegruppe, die neuen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer einzubeziehen. „in der 
regel haben wir schon Kontakt zu den 
Personen, während sie noch zur entgif-
tung in der Klinik sind.“ 
es geht vorwiegend zunächst um Moti-
vationsarbeit. Die Mitarbeitenden der 
suchtberatungen gehen abwechselnd 
alle drei Wochen in die Krankenhäuser 

Pfeiler für ein  
suchtfreies Leben 

Wenn sich Selbsthilfe und professionelle Beratung ergänzen, ist die Perspektive am besten

Gemeinsam fällt es leichter, von der Sucht loszukommen.

und auf die entgiftungsstation im Zent-
ralinstitut für seelische Gesundheit und 
stellen sich vor, knüpfen erste Kontakte 
und informieren über den weiteren Ver-
lauf und diverse hilfeleistungen.
„so wie der Mensch im leben auf zwei 
Beinen steht, ist es auch bei der sucht-
beratung“, überträgt Thomas Wenz das 
Bild auf die professionelle hilfe und 
selbsthilfe, die einander ergänzen. Die 
statistik zeigt, dass hilfe, die auf diesen 
beiden Pfeilern ruht, die größte Chance 
darstellt, ein suchtfreien leben zu füh-
ren. „Der stationäre aufenthalt in einer 
reha-Klinik und die ambulante hilfe 
ergeben die Basis für eine professionelle 
Unterstützung“, so Wenz. 
in der selbsthilfegruppe erkennen die 
Betroffenen Perspektiven, wie man das 
leben ohne die sucht schaffen kann, 
und bekommen einen neuen Blick auf die 
Dinge. in Mannheim gibt es jede Woche 

ein Gruppenangebot und seit neuestem 
auch eine Vormittagsgruppe, die sich vor 
allem an Mütter richtet, da die Kinder 
dann entsprechend versorgt sind.
Grundsätzlich geht die Teilnehmerzahl 
in den selbsthilfegruppen zurück. „Die 
Menschen möchten sich nicht mehr ger-
ne verpflichten oder langfristig binden“, 
erklärt der suchtexperte und sieht vor 
allem auch Themen wie Bequemlichkeit 
und Belastbarkeit als Gründe.
selbsthilfegruppen brauchen unter-
schiedliche strukturen, es muss offene 
informationsgruppen, aber auch ge-
schlossene Gruppen geben, da sie andere 
Themen und Fragestellungen behan-
deln. als seine aufgabe sieht der sucht-
berater es an, sich regelmäßig bei den eh-
renamtlichen leiterinnen und leitern 
der selbsthilfegruppen zu bedanken und 
für eine fortwährende Vernetzung in 
diesem Bereich zu sorgen. 
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Das Chaos in den 
Griff bekommen

Der Verein SeHT Rhein Neckar e.V.  bietet Gesprächsgruppen und Vorträge zu ADHS

leon hört nicht zu, platzt oft dazwischen, 
ist ungeduldig und kann sich nur schwer 
an regeln halten. so wird er gerade in 
der schule schnell zum störenfried ab-
gestempelt, und auch zu hause hilft gu-
tes Zureden nur wenig. Bei ihm wurde  
das aufmerksamkeitsdefizitsyndrom 
(aDhs) diagnostiziert – eine Diagnose, 
die auch ein stigma ist. lehrer, Trainerin-
nen, Freunde und eltern wissen oft nicht, 
wie sie sich richtig verhalten sollen. 
„als einfühlsam und waghalsig erlebe 
ich die Kinder“, beschreibt Birgit Zachert 
junge Menschen mit aDhs. sie ist leh-
rerin geworden, um ihren sohn und das 
schulische Umfeld besser verstehen zu 
lernen. „auch wenn man zwischen den 
stühlen sitzt, muss man nicht allein sein“ 
– so lautet das Motto von sehT rhein ne-
ckar e.V. (selbständigkeits-hilfe bei Teil-
leistungsschwächen). 
„Unser Verein unterstützt bei Teilleis-
tungsschwächen, Wahrnehmungsstö-
rungen und beim aufmerksamkeitsdefi-
zitsyndrom“, erklärt roland Zachert, der 
seit 2003 Vorsitzender von sehT rhein-
neckar ist. angeboten werden Fachvor-
träge, informationsveranstaltungen und  
ein aDhs-Gesprächskreis. Geplant ist, 
künftig eine Jugendgruppe anzubieten, 
wie es sie bereits in der Vergangenheit 
gab. 
Der aDhs-Gesprächskreis ist eine reine 
selbsthilfegruppe für angehörige und 
Betroffene, die sich regelmäßig trifft. im-
mer wieder kommen neue Teilnehmende 
in die Gruppe. „oft gibt es vorher Tele-
fonate, und die interessenten holen sich 
infos über das internet“, berichtet Birgit 
Zachert. 
häufig wächst der leidensdruck von el-
tern, wenn die Kinder Probleme in der 
schule haben. Für die Jugendlichen wird 
es schwierig, wenn es zum übergang von 
der schule in den Beruf kommt. „hierfür 

haben wir das angebot ,Jobpate‘ entwi-
ckelt“, fügt Birgit Zachert hinzu. Die Job-
paten geben hilfen und Unterstützung 
bei der suche nach einem ausbildungs- 
oder arbeitsplatz.
in Veranstaltungen von sehT wird ver-
sucht, den Ursachen und auswirkungen 
auf den Grund zu gehen, wie man dem 
Problem wirkungsvoll begegnen und das 
Chaos des alltags in den Griff bekommen 
kann. „Die selbsthilfegruppe lädt ein, 
sich mit den erfahrungen, Ängsten und 
nöten im Umgang mit diesen besonderen 
Menschen auszutauschen“, erklärt Birgit 
Zachert. in erster linie gehe es darum, 
sich gegenseitig hilfe zu leisten. 
„Mobbing in der schule – Tipps für eltern 
und lehrkräfte“ oder „Der ganz normale 
Wahnsinn – Pubertät  und adoleszenz“  
sind Themen, mit denen sich Betroffene 
befassen. „Wir laden zu solchen Vorträgen 
ein und veranstalten Fachtage“, berichtet 

Als unruhig und waghalsig werden Kinder mit ADHS von ihrer Umwelt erlebt.

roland Zachert und nutzt dafür gerne den 
großen saal im haus der Caritas. 
Die Vorteile der selbsthilfegruppen sieht 
Birgit Zachert vor allem darin, gehört zu 
werden und das ganz ohne Wertung. so 
kann auch das internet den persönlichen 
austausch nicht ersetzen. „in der selbst-
hilfegruppe finden sich ansprechperso-
nen. Das ist hilfreich und gut, aber wir 
versuchen auch, gesellschaftlich etwas zu 
bewegen“, sagt sie. Für die Zukunft hofft 
sie auf mehr Professionalität in allen Be-
reichen und eine gute Zusammenarbeit 
zwischen schule, ausbildungsbetrieben, 
Ärztinnen und Therapeuten.
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